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MUNCHNER KULTUR

Sir Colin Davis' Meisterklasse bei der Jungen Münchner PhilhatmollÍe

"Es ist toll, rnit eine'm Sir zu spielen "; Sir Colin Davis bei den Proben in den Bavaria lVIusikstudios.

Liebesdienst
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BittersüB und sehnsuchtsvoll klingt
die Melodie, die die HolzbHíser soeben in­
tonieren, doch der Maestro klopft ab,
schüttelt sein ergrautes Haupt uncl mimt
den enttauschten Liebhaber: "Die Frage
ist: Was tut del' Alte? Und der Alte ist
ganz verliebt in diese Musik. Das ist das
Problem." Und weil der Alte respektive
der Maestro diese Musik so liebt, dringt
er auf Prazision: "Schauen Sie auf den
Taktstock! It can do wonders, if you
want." Also nochmal die Stelle, und dies­
mal folgen KIarinetten und Floten clem
sanften Diktat des Taktstocks, worauf­
mn der Maestro beglückt über den Rand
seiner Brille linst. Das Orchester spielt
weiter, spielt Mendelssohn-Bartholdys
Violinkonzert in e-mail, bis der Meister
wieder unterbricht. Jetzt nimmt er die
Geiger ins Gebet "Nicht den Bogen stop­
pen!" Und dann, halb sprechend, halb
singend: "Nicht woa-woa, das klingt
furchtbar. Sondern whieee-whieee."

Del' Mann, der an diesem Morgen in
den Bavaria MusÍkstudios den Ton an­
gibt, ist einer der beIÜhmtesten zeítge­
nossischen Dirigenten: Sir Colin Davis,
81 Jahre alt, den Münchnem als langjiih­
riger Chefdírigent des Symphonieorches­
ters des Bayerischen Rundfunks bestens
bekannt. Eben war el' auf Kanzel'treíse in

Dem Meister aus London macht es or­
ienbar auch SpaB, mit den jungen Musi­
kern ein symphonísches Frogramm eÍllZu­
stucliel'en. Werke von Wagner hat man
ausgewahlt, darunter "Rheinfahrt" und
"Trauermarsch" aus del' "G6tterdamme­
rung" , oder eben Mendelssohns Violin­
konzert Opus 64, beí dem del' 18-jahrige
mallorquinische Wunderknabe Francis­
co Fuliana, der als Stipendiat der Stif­
tung "Lyra" in New York bei Masaa Ka­
wasaki studiert, den Solopart über­
nimmt. Wenn Fullanas Geige Zwiespra­
che mit dem Orehestel' h¡Ht, sieht es so
aus, als'ware Sir Colin selbst ganz lVIusik,
und wenn die Tóne sieh emporranken,
dann streckt er sich mit der GenieBer aro
Dirigentenpult. "Es ist nicht Dienst, son­
dem Liebesdienst", sagt el' in der Fause.
Dabei sei es egal, ob el' mit den alten Ra­
sen del' groBen Symphonieorchester mu­
siziere oder mit den jungen Leuten in
lVIünchen. "Die musikalisehen Probleme
sind immer gleich. Man darf níeht hoch­
nasig mit den Kindem urngehen. Sic kon­
nen ihre Instrumente wunderbar spielen.
Es geht darum, íhnen zu zeigen, was für
Moglichkeiten es gibt."

Der Maestro spricht leise, so leíse, dass
seín Deutsch-Englisch-Mix in den hinte­
ren Orchesterreihen kaum zu verstehen

er das Ensemble so weit: Die Hymnen an
den Himmel Karthagos 'lmd die Kéinigín
Dido klingen so feierlich, wic man es von
ergebenen Untertanen envartet. Chor­
sangerin Andrea Theuschl ist nach del'
Performance des Meisters erstmal sprach­
los. Nach fünfminütiger Bedenkzeit 5agt
sic: "Das wal' so intensivo Mir ist, als har­
te ich drei Stunden geprobt. "

Es sieht so aus, als habe Mark rast,
del' Chefdirigent der Jungen Münch.'1er
Philharmoniker, erreicht, was er n:üt
clemEngagement von Sil' CoHn Davis be­
zweckt hatte. Die jungen Musiker 5011ten
dieselben Erfahrungen sammeln, die er.
Mast, wahrend seiner Ausbildung ge­
macht hat: "Ich habe meÍne wesentlichen
musikalischen Impulse den Begegnun­
gen mit Leonard Bernsteín und Se:rgíu
Celibidaehe zu verdarrken." Die Arbeit
mit Persónlichkeiten solchen Formatssei
sem hilfreich, den eigenen Weg Z"\l iin­
den. Ganz zu schweigen von deren ínspi­
rierender Wirkung auf das Orchester:
"Wenn Bernstein den Auftakt gab, bist
du dahingeschmolzen. Dann haben die

¡ Musi1,er die Ste1'.nevom Himmel gen. 0_1. ,.Denmusikalischen Nach\:vuebs zu fór-

I dem, ist lVlal'kMast Sehl'.wichtig. Dazu Ihat el' den Verein "Die Bayerische Phil~
harmonÍe" !!'eerundet. unter dessen Dach
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